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Weiher sind wertvolle Wasseroasen im sonst von Trockenlebensräumen geprägten Jurapark Aargau. Aber Wei-
her können sehr unterschiedlich gestaltet sein und bieten je nach Standort und Wassertiefe diversen Tier- und 
Pflanzenarten ein Zuhause. Der Böztaler Frank Möri baut seit rund zehn Jahren Weiherbiotope und verrät, was 
und wo es dem seltenen «Glögglifrosch» besonders gefällt. Eva Frei

Glögglifrosch-Weiher: Ein Blick hinter die Kulissen

Obwohl noch früh am Morgen, ist es bereits heiss an diesem 
Spätsommertag auf der Baustelle mitten im Wald. Mit einem 
Bagger hebt Frank Möri eine Weihermulde auf lehmigem Unter-
grund aus. Er ist gelernter Forstwart und wohnt mit seiner jun-
gen Familie in der Jurapark-Gemeinde Böztal. Bereits während 
seiner Lehre beim Forstbetrieb Homberg-Schenkenberg ent-
deckte Möri seine Freude für die Arbeit mit dem Element Was-
ser. Ob Bachunterhalt oder Weiherbau: Ihm gefällt, dass sich 
der neu entstandene Lebensraum über die Zeit verändert und 
nie gleich aussieht. 2021 hat sich Frank Möri mit seiner Firma  
Möri Forst + Dienst GmbH selbständig gemacht. Neben diversen 
Holzerarbeiten bietet er verschiedene Naturschutzarbeiten an, 
wozu auch das Erstellen von Kleinstrukturen oder eben der Neu-
bau von Weihern zählt. Frank Möri erzählt, dass Weiher vorzugs-
weise im Herbst oder der kalten Jahreszeit gebaut werden – aus-
serhalb der Laichzeit und wenn der Boden weder zu matschig 
noch gefroren ist. 

An seinem Beruf gefällt dem Forstwart, dass der Grossteil sei-
ner Arbeit draussen in der Natur stattfindet. «Obwohl ich genau 
arbeiten muss, damit der Weiher dicht ist und die Wassertiefe 
stimmt, kann ich doch auch eine gewisse Kreativität bei der Aus-
gestaltung des Terrains ausleben.» Bei dieser Tätigkeit kommt 
ihm seine Erstausbildung als Landwirt zugute. So weiss er, wo-
rauf zu achten ist, damit die Umgebung weiterhin gemäht wer-
den kann und das neue Biotop nicht durch mangelnde Pflege 
verschilft. Neben praktischen Aspekten legt Möri Wert darauf, 
nur Steine, Holz und weiteres Material aus der Region zu ver-
wenden.

Weiher bieten Lebensraum für viele Libellen- und Amphibien-
arten – und natürlich den «Glögglifrosch» (Geburtshelferkröte). 
Schon seit mehreren Jahren setzt sich die Geschäftsstelle des 
Jurapark Aargau für dessen Förderung ein. «‹Glögglifrosch›-
Weiher dürfen alle paar Jahre austrocknen. Das ist kein Zeichen 
dafür, dass ich die Weiher schlecht gebaut hätte», erklärt Frank 
Möri. Das zeitweise Trockenfallen der Weiher ist wichtig, da 
sich so der Frassdruck von räuberischen Insekten auf die Kaul-
quappen reduziert. Kleinstrukturen aus Holz und Steinen im 
und um den Weiher dienen als Verstecke und Ausstiegshilfen 
und sind für diese Amphibienart besonders wichtig. Auf die 
Frage, ob er dem seltenen «Glögglifrosch» denn schon mal be-
gegnet sei, meint Möri mit einem Augenzwinkern, dass der klei-
ne Froschprinz erstaunlich laut sei. Aber ja, auch gesehen hat 
er ihn schon einmal – letztes Jahr, neben einem neu gebauten 
Laichgewässer in der Bözenegg. Seine Arbeit zeigt also Wirkung.  
Mehr dazu unter www.forstunddienst.ch
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Der Glögglifrosch im  
Jurapark Aargau
Die seltene Geburtshelfer-
kröte, auch «Glögglifrosch» 
genannt, ist eine kleine Kröte, 
die ihren Namen ihrem hellen, 
glockenartigen Ruf verdankt. Für dessen  
Förderung hat der Jurapark Aargau in den letzten zehn 
Jahren rund 40 neue Weiher bauen lassen. Bei der Er-
folgskontrolle in diesem Jahr zeigte sich, dass fünfzehn 
aller gebauten Weiher tatsächlich als Laichgewässer 
genutzt werden, was als Erfolg gewertet wird.
So tönt er: www.jurapark-aargau.ch/gloegglifrosch
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